
Die ganze Welt baut  

schmale Lautsprecher. 

Nur ein englischer  

Hersteller widersetzt 

sich dem Trend. Seine 

Boxen sind so breit  

wie der Turm einer 

Trutzburg aus dem  

Mittelalter. Aus Trotz? 

Nein, mit handfesten 

akustischen Argumenten 

und dem Anspruch,  

Studioklang heimzuholen.

Ein 
feste 
Burg
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Warum werden HiFi-Stand-
lautsprecher in der Mehr-

zahl eigentlich immer schma-
ler? Akustische Gründe lassen 
sich dafür kaum anführen. Brei-
te Boxen ermöglichen größere 
Membranflächen und Volumina, 
und auch ihr Bündelungsver-
halten ist in der Regel leichter 
konstant zu gestalten und we-
niger von Kantenreflexionen 
beeinflusst. 

In den meisten Tonstudios 
geht man sogar noch einen 
Schritt weiter: Dort werden die 
Hauptlautsprecher gleich in die 
Wand eingebaut und arbeiten 
damit quasi in einer unend-
lichen Schallwand. So emp fiehlt 
das auch Billy Woodman, Grün-
der und Vordenker der legen-
dären Monitormanufaktur ATC. 
Die Engländer gehören zu den 
wenigen Firmen, die seit Jahr-
zehnten sowohl im professio-

In Tonstudios – dem Bereich, wo Hersteller ATC ursprünglich herkommt – ist der Wandeinbau von Hauptregielautsprechern die Regel.  

Der bündige Abschluss der Box mit der Wand sorgt akustisch quasi für eine unendliche Schallwand und damit für ein frequenzneutraleres 

Bündelungsverhalten. Als positiver Nebeneffekt werden Kantenreflexionen vollständig vermieden. Dafür sind die Anforderungen an eine 

Bedämpfung des Raumes im Tieftonbereich höher, da in Wandnähe die Gefahr der Resonanz-Anregung größer ist.

nellen als auch im High-End-
Sektor erfolgreich sind, und 
kümmern sich deshalb weniger 
um Designtrends.

Das gilt erst recht für das 
Flaggschiff der passiven Heim-
lautsprecher, die EL150 SLP 
für die stolze Summe von 43000 
Euro das Paar. Ihre ungewöhn-
liche Form – ovale Grundfläche, 
mehr breit als tief – ist die kon-
sequente Übertragung der Stu-
dio-Ideale ins Heim. Denn wenn 
keine unendliche Schallwand 
zur Verfügung steht, so der Ge-
danke von Woodman, dann baue 
man eine möglichst breite Box 
und verrunde ihre Seiten so 
stark wie möglich, um wenigs-
tens im Mittelhochtonbereich 
die gleichmäßige Bündelung 
des Wandeinbaus zu erreichen 
und zugleich Kantenreflexionen 
vollkommen zu eliminieren. 
Denn Letzteres funktioniert zu-

mindest im Mittelton auch nur 
dann, wenn die Verrundung 
groß ist gegen die Wellenlänge, 
weil dann die parallel zur 
Schallwand abgestrahlten Wel-
len sanft um die Rundung he-
rum gebeugt werden. Ein wei-
terer positiver Effekt der unge-
wöhnlichen Form: Resonanzen 
und stehende Wellen im Gehäu-
se haben kaum eine Chance; die 
Gehäusewände sind durch ihre 
Verrundung zudem ausgespro-
chen verwindungssteif und re-
sonanzhemmend.

Innere Werte 
Die Bestückung folgt einem 
lupenreinen Drei-Wege-Prinzip 
mit klassischem Tief-, Mittel- 
und Hochtöner, wie es heute 
immer seltener wird. Die Ein-
Zoll-Seidenkalotte sorgt für die 
Höhen oberhalb 3500 Hz, was 
ihr einen besonders weiten Dy-

namikbereich garantiert. Küm-
mert sich doch um den kom-
pletten Präsenzbereich die für 
ihre Transparenz weltweit ge-
rühmte 3-Zoll-Mitteltonkalotte, 
die mit ihrer 76 Millimeter 
durchmessenden, sehr kurz ge-
wickelten Schwingspule Leis-
tungen von bis zu 150 Watt in 
feinste Mitteltöne umsetzt. 

Letzere treibt eine fast halb-
runde Kalottenmembran aus 
beschichtetem Gewebematerial 
an, das für eine besonders hohe 
innere Dämpfung und ein 
sanftes Auskoppeln des inneren 
Teils zu hohen Frequenzen hin 
aufgebracht wurde. Da im ech-
ten Mitteltonbereich nur geringe 
Hübe notwendig sind und die 
Konstruktion mit einem extrem 
homogenen Magnetfeld die äu-
ßeren Membranteile vollkom-
men hubförmig antreibt, sind 
Verzerrungen im Arbeitsbereich 
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Bassreflex und Phasengang

Die Öffnung unterhalb des 

ATC-Tieftöners sieht aus 

wie ein Bassreflexrohr, aber 

ist nach gängiger akusti-

scher Lehrmeinung keines. 

Denn ein solcher klassi-

scher Helmholtz-Resona-

tor, der rund um eine Tu- 

ning-Frequenz schwingt 

und seinen Antrieb aus der 

Federkraft der eingeschlos-

senen Luft bezieht, müsste 

im Impedanzgang in Form 

eines Minimums Spuren 

hinterlassen. Üblicherweise 

erkennt man Reflexboxen 

am „Double Peak“ im 

Tiefbassbereich mit starken 

Phasendrehungen.

Die ATC weist 

jedoch nur 

einen ein-

zigen, mode- 

raten Impe-

danzanstieg 

um 40 Hz auf, 

was eher auf 

eine bedämpfte Abstim-

mung, sogenannten 

Terminated Reflex, als auf 

einen Resonator zur Pegel- 

verstärkung hindeutet. 

Verstärkerfreundlich ist 

dieser Phasengang zudem.

praktisch nicht messbar. Einzig 
größere Hübe im Bereich der 
Eigenresonanz sind nicht ihr 
Ding, weshalb die Frequenz-
weiche sie bereits bei 380 Hz 
wieder abblendet.

Dem gleichen Gedanken 
folgt auch die Konstruktion des 
massigen 15-Zöllers mit seinem 
„Super Linear“-Antrieb. Der 
massive Gusskorb ragt etwas 
über die eigentliche Schallwand 
hinaus, was aber durch die tie-
fe Abkopplung akustisch voll-
kommen irrelevant ist. Die Öff-

Konstante, recht hohe 

Impedanz um 6 Ohm, kaum 

Anstieg im Bassbereich. 

Elektrische Phase über den 

ganzen Hörbereich fast 

konstant, nähert sich dem 

Ohmschen Widerstand an.
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ATC EL 150 P Impedanzverlauf

nung unterhalb des Basses sieht 
aus wie ein Bassreflexrohr, un-
terscheidet sich in der Abstim-
mung aber grundlegend von 
einem solchen (siehe den Kas-
ten unten).  

Ein Schaf im Wolfspelz 
Im positiven Sinne erwies sich 
die EL150 als optisch-akus-
tische Täuschung: Wer eine 
massige, basslastige und 
schwergängige Vorstellung er-
wartet hatte, wurde gleich mehr-
fach positiv überrascht. 

Jacques Loussiers „Play 
Bach“ etwa stellte sie mit satter 
Tiefe dar, aber leichtfüßig; 
schnell und behände zirkelte 
der 15-Zöller die filigranen 
Bassläufe in den Hörraum. Die 
ATC konnte laut, sehr laut spie-
len. So laut, dass selbst unser 
Lagermeister Cihangir Ergen 
noch im Nachbarflur die satten 
Basswellen spürte und neugie-
rig im Hörraum vorbeischaute. 
Doch es gab keinen Zwang 
dazu: Schon bei geringsten Pe-
geln brillierte die „Große“ mit 

feinperliger Auflösung und  
einer satten Tiefe. 

Bei Saints-Saens‘ Orgelsin-
fonie (dirigiert von Christoph 
Eschenbach) hielten sich die tie-
fen Töne mit britischem Under-
statement zurück und fügten sich 
harmonisch und mit perfektem 
Timing ins Finale ein. Mit ihrer 
Geschlossenheit in der Orches-
terdarstellung und der extrem 
guten Ortung erinnerte die ATC 
eher an die feinsten Kleinmoni-
tore im Nahfeld, wobei sie die 
Bühne schön angenehm in der 

Mit Druckgusskorb und 

schwerstem Magneten 

erinnert der 15-Zöller an 

PA-Chassis, die weiche 

Sicke weist ihn aber als 

High-Ender aus.
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Aktiv oder passiv?

Als Vertreter der Studio-

zunft setzt ATC auf aktive 

Konzepte. So gibt es zur 

EL150 SLP auch ein 

Schwestermodell mit 

elektronischer Frequenz-

weiche. Diese ist nicht in 

den Boxen eingebaut, 

sondern in Form des 

Elektronikmoduls P6 mit 

sechs Endstufenkanälen 

abgesetzt. Klanglich und 

messtechnisch sind die 

Unterschiede zwischen 

beiden Versionen erstaun-

lich gering, die aktive bot 

eine etwas bessere 

Fokussierung, die passive 

mehr Dynamik und 

Durchzug im Bass. Ein 

Upgrade von passiv zu 

aktiv ist im Regelfall nicht 

vorgesehen – Sie haben 

die Wahl!

Die Verbindung 

zwischen Weichen/

Endstufeneinheit und 

Box erfolgt mit einem 

proprietären Multicore-

Kabel und verbindungs-

sicheren Spezial-Ste-

ckern mit Verriegelung.

Das Herzstück 

der EL150 und 

Stolz des Hauses 

ATC: die Drei- 

Zoll-Gewebeka-

lotte mit der 

leicht klebrig 

anmutenden 

Beschichtung, 

die für innere 

Bedämpfung 

sorgt.

stereoplay Testurteil
Klang 

absolute Spitzenklasse  68 Punkte

Gesamturteil

gut – sehr gut  91 Punkte

Preis/Leistung highendig

Bewertung

Klang  68

Messwerte 9

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Praxis 6

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Wertigkeit 8

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Ultimativ transparente, neutrale 
und plastisch spielende Box 
mit präzisem, doch musika-
lischem Bass sowie perfektem 
Timing. Spielt leise sowie brutal 
laut überragend, ist aber bei 
Aufstellung und Raumakustik 
anspruchsvoll.
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ATC EL150 SLP

43000 Euro (Herstellerangabe) 

Vertrieb: Audiotrade 
Telefon: 01 / 79 
www.audiotra.de 
www.atc.gb.net
Auslandsvertretungen siehe Internet

Maße: B: 65 x H: 131,5 x T: 29 cm 
Gewicht: 82 kg 

Aufstellungstipp: eher freistehend, 
Hörabstand 2 bis 3,5 m, normal/gut 
bedämpfte Räume ab 25 m²
Messwerte

Frequenzgang & Impedanzverlauf

 

Sehr neutral mit kräftigem Bass und 
breitem Sweet-Spot, oberhalb der 

Achse etwas Interferenzen. 

Pegel- & Klirrverlauf 85-100 dB SPL

Praktisch kein messbarer Klirr ober-
halb 90 Hz, darunter leicht steigend.
 
 
 
 
 
 
Untere Grenzfreq. -3/-6 dB     35/30 Hz 

Maximalpegel  115 dB 

axial 10*hoch 30*seitl.

Impedanzverlauf
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Tiefe, doch nicht überbordend in 
der Breite ausleuchtete. Hier wa-
ren Fingerspitzengefühl in der 

Aufstellung und eine gute Raum-
akustik gefragt, dann klappte es 
mit einer Konzertsaal-Abbildung.

Der Choral „Ein feste Burg“ 
aus Meyerbeers „Hugenotten“ 
(Diederich) forderte Neutralität 
und Transparenz: Die Plastizität 
des Tutti-Klanges und die Stress-
freiheit erinnerten an die besten 
Elektrostaten, setzten sich bei 
hohen Pegeln aber mühelos in 
den Tieftonbereich fort. 

Das demonstrierte ein Hör-
testklassiker: Chris Jones‘ „No 
Sanctuary“. Für gewöhnlich füllt 
dessen Fundament den Raum mit 
Dröhnen, doch die ATC arbeite-
te das feine Schnalzen des Basses, 
die rhythmischen Feinheiten und 
den Groove heraus, ohne den 
Tiefton breiig klingen zu lassen. 
Kein Zweifel: Hier war eine der 
besten Passivboxen der Welt zu 
Gast im stereoplay-Hörraum – 
und eine mit höchstem Spaßfak-
tor dazu. Malte Ruhnke ■
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Spannung 12,6 V

 stereoplay Kompatibilitätsdiagramm

Impedanz-Δ

Strombedarf

5,1-16 Ω

2,0 A


